
Verbandswesen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 14 (1898)

Heft 49

PDF erstellt am: 09.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



)te fcf|»eijer.
Steifterfdjnfl

alter

^attbiocrff
urtb

®ctoer6c,
bereit

Innuttgett smi
limine.

^ "ghasb c) :>

$Jr«ktifdfj glätter für Hie Perkflati
mit befottberer SSerüctfitfitigung ber
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®rfd)eittt je ®amStagî unb toftet pet ©emefter gr. 3. 60, per gafjr gr. 7. 20.
3nferate 2C ®t8. »er Ifraltige <)3etttjeile, bet größeren Slufträgen

entfbredöenben SRabatt.

Rurich, ben 4. 9SW8rä 1899.
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Scrbattbêmefen.

Ser ©etuerbeberbcutb bcr
©tabtSüriö) titelt am 27. gebr.
feine ©eneralberfammtung ab.
©3 nahmen etma fünfzig 9J?it=

glieber baran teil. AuS bem

^Jahresbericht, ber fpäter ben

SRitgtiebern gebructt gugeftettt werben wirb, getjt herbor,
baff bie 3at)t ber ©ettionen im ^Berichtsjahre bon 22
auf 26 artgewadjfen ift. Ser Serbanb umfaßt nun
heute fe^r wabfrfcijeinlicE) alle gewerblichen eifterbereine
ber ©tabt. Sie fjatjl öer ©ingetmitgtieber ift bon 228
auf 248 geftiegen. @S bürfte biefe ßat)! Wof)t noc£)

gröfjer werben. gn ben Serfammtungen würben fieben
Vorträge gegeben. ©S geigt überhaupt baS abgelaufene
galjr wieber eine reiche S©£)ätig£eit beS SerbartbeS. Sölit
bem Anwadjfen beS SerbanbeS fteigen aber auch ^
Ausgaben unb eg wirb fich fragen, ob ber bisherige
gahreSbeitrag ber SDÎitglieber in ben ©ettionen (1 gr.)
nod) genüge. Sie 268 ©ingetmitgtieber leiften mehr
Beitrag als bie 26 ©ettionen. Ser Duäftor ißaut
g. SBilb herlieft bie berfdfiebenen Rechnungen. Sie
SerbanbSred)nung geigt einen Ueberfcfiufj bon 9861 gr.
Rieben finb 6000 gr. Segate, boit betten nur bie ßinfe
für laufenbe Ausgaben berwenbet werben bürfett. ^Sie
Rechnung für bie SehrtingSprüfungen weift einen Rüct»

f<htag bon 960 gr. auf. Sag Kapital für bie ©rfteltung

eines permanenten AuSftettungSgebäubeS
ift auf 95,653 gr. angewacfffen. Ilm baS (Gleichgewicht
in ©innahmen unb Ausgaben auch fernerhin beigäbe*
hatten, fdjtägt ber öuäftor bor, bah an cten ©ettionen
belieben möchte, ben gahreSbeitrag für 1900 auf minbeftenS
gr. 1,50 feftgufepen. Ser Sorfclflag Würbe bon ber»
fchiebenen ©eiten etwas angefochten, bod) würbe be*

fchtoffen, bie Angelegenheit ben ©ettionen gu unterbreiten.
®g folgt bie Reuwahl beS SorftanbeS. 3Rit Attta*

mation wirb bon ber Serfammlung ber bisherige ißräfibent
SooS=gegher für eine, neue AmtSbauer gewähtt, unb
ihm bon ber Serfammlung ber San! für feine Semüh=
ungen au§gefprod)en. AIS weitere Rtitglieber werben
gewählt: ißaut g. Sßitb, ißrof. Sr. kernet, Zellweger
Suchbirtbermeifter, ©d)ärrer ©chreinermeifter, Soller
Sapegiêrer, @tettbad)er Rtater, Sülfler ©pengtermeifter
urtb Saur ©d)toffermeifter.

Set ©(hreinermeifterbereitt in Sern I)at am 25.
gebruarfämtlid)enbemgachöeretnangehörenben Arbeitern
auf 14 Sage gefünbigt, unb benjenigen, welche im
Attorb arbeiten, auf ben jjeitpuntt, ^ |jg Arbeit
bollenbet haben, geber Arbeiter hat feinem Arbeitgeber
mitguteiten, ob er bem gad)üerein angehöre ober nicht.
Sie tünbigung erfolgte, weit ber ©chreinerfadjberein
auf ber gorberung eines ÜRinimatlohneS bon 4 grauten
beharrt, währenb bie Arbeitgeber nur 3 gr. 50 SRinimat*
lohn begabten wollen. SBie unS ferner mitgeteilt wirb,
Witt ber gachberein fofort barüber fdftüffig werben, ob
bie Arbeit nicht niebergutegen fei. ••
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W ach I'll turn ill « ^ Wenig« hören, auf Diele seh'n,
HVvistt ttsflillu) Aus Keinen schwören: schasst ZSohlergeh'n.

Verbandswesen.

Der Gewerbeverband der
Stadt Zürich hielt am 27. Febr.
seine Generalversammlung ab.
Es nahmen etwa fünfzig Mit-
glieder daran teil. Aus dem

Jahresbericht, der später den

Mitgliedern gedruckt zugestellt werden wird, geht hervor,
daß die Zahl der Sektionen im Berichtsjahre von 22
auf 26 angewachsen ist. Der Verband umfaßt nun
heute sehr wahrscheinlich alle gewerblichen Meisteroereine
der Stadt. Die Zahl der Einzelmitglieder ist von 228
auf 248 gestiegen. Es dürfte diese Zahl wohl noch

größer werden. In den Versammlungen wurden sieben

Vorträge gegeben. Es zeigt überhaupt das abgelaufene
Jahr wieder eine reiche Thätigkeit des Verbandes. Mit
dem Anwachsen des Verbandes steigen aber auch die

Ausgaben und es wird sich fragen, ob der bisherige
Jahresbeitrag der Mitglieder in den Sektionen (1 Fr.)
noch genüge. Die 268 Einzelmitglieder leisten mehr
Beitrag als die 26 Sektionen. Der Quästor Paul
F. Wild verliest die verschiedenen Rechnungen. Die
Verbandsrechnung zeigt einen Ueberschuß von 9861 Fr.
Hievon sind 6666 Fr. Legate, von denen nur die Zinse

für laufende Ausgaben verwendet werden dürfen. Die
Rechnung für die Lehrlingsprüfungen weist einen Rück-

schlag von 966 Fr. auf. Das Kapital für die Erstellung

eines permanenten Ausstellungsgebäudes
ist auf 95,653 Fr. angewachsen. Um das Gleichgewicht
in Einnahmen und Ausgaben auch fernerhin beizube-
halten, schlägt der Quästor vor, daß man den Sektionen
belieben möchte, den Jahresbeitrag für 1966 auf mindestens
Fr. 1,56 festzusetzen. Der Vorschlag wurde von ver-
schiedenen Seiten etwas angefochten, doch wurde be-
schlössen, die Angelegenheit den Sektionen zu unterbreiten.

Es folgt die Neuwahl des Vorstandes. Mit Akkla-
mation wird von der Versammlung der bisherige Präsident
Boos-Jegher für eine neue Amtsdauer gewählt, und
ihm von der Versammlung der Dank für seine Bemüh-
ungen ausgesprochen. Als weitere Mitglieder werden
gewählt: Paul F. Wild, Prof^Dr. Pernet, Zellweger
Buchbindermeister, Schärrer Schreinermeister, Böller
Tapezierer, Stettbacher Maler, Bühler Spenglermeister
und Baur Schlossermeister.

Der Schreincrmeisterverein in Bern hat am 25.
Februar sämtlichen demFachverein angehörenden Arbeitern
auf 14 Tage gekündigt, und denjenigen, welche im
Akkord arbeiten, auf den Zeitpunkt, wo sie ihre Arbeit
vollendet haben. Jeder Arbeiter hat seinem Arbeitgeber
mitzuteilen, ob er dem Fachverein angehöre oder nicht.
Die Kündigung erfolgte, weil der Schreinerfachverein
auf der Forderung eines Minimallohnes von 4 Franken
beharrt, während die Arbeitgeber nur 3 Fr. 56 Minimal-
lohn bezahlen wollen. Wie uns ferner mitgeteilt wird,
will der Fachverein sofort darüber schlüssig werden, ob
die Arbeit nicht niederzulegen sei. -
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©er ©ewerBeheretn fÇraueitfcïb t)at eirten angemeffenen
Sïrebit gur Prüfung ber grage Bewilligt, wie ßocß bie

GËrftettung einer bortigen @teïtrigitât?antage gu fielen
fäme unb gu welchen greifen fêraft unb Sicßt abgegeben
werben tonnten, gerner würbe bie Äommiffion einge=
laben, ©cEjritte gur Slbßattung ber eibgenöffifcßen
©etegiertenüerfammlung int gaßre 1901 (in weldjem ber
herein fein 50jäßrige? Jubiläum feiert) in grauenfetb
gu tßun.

Seleudjtung, fonft, cinft unb ießt.
Dîctd) einem SBortrag be& §errn fßrof. ®r. Sunge in Jlürict), ge»

halten am 9. gebruar 1899 im Statbaus, frei bearbeitet
bon .örd). Sien barb, 3üdcb I-

(gortfegitng.)
@r bot »ißetro teum, wie e? int Sauîafu? bor»

ïommt, war fäßon feit gaßrtaufenben Belannt unb ift
im perfifcßen geuerbienft berwenbet worben. ütber
beffen Serwenbung gu Seteucßtung?gwecEett batiert bocß

erft bow ber Gcntbediung ber großen ißetroteumtager in
ißennfifbanien im gaßre 1857 lier. SBie ber ßonfum
biefe? Stoffe? fieß rafcß in alle öänber unb Käufer
berbreitet ßat, Brauet tticE),t weiter qu?gefüßrt gu
Werben. Soßen bocß im, berggngenen gaßre gegen
180 SKitlionen ^eltöftter aBgefeßt "worben fein. Sei
einem fo uitgeßcuren Serbraucß muff erufttkß gefragt
foerben 2Bi,e lange, Wirb '

ßef natürliche Sarrgt an

tetrof nojß 'au?retß)en ?/ ©èr SSortràgenbe ßat gwar
tn iB^tfßierüSet;' geäüßert. Iber e? barf unb muß

gefügt werben, baß mit ber ßeit bocß eine ©rfcßöpfung
ber ß.'ager' ftattfinben wirb, gnbeffen ßaBen wir nicßt
gu'Befürchten, baß unfere Gsnfel Bei etwaigem SSerfiegen
ber ißetrolquellen im ginftern fißen müßten.

(Sinmat ßaBen wir ba? eteltrifcße Sicßt unb
gwar in ber gWeifacßen gorm: II? So g en ließt unb
at? ©lüßtießt. gm erfteren gälte erhalten wir ba?
eigentliche eteltrifcße Sicßt üon Bläulich toeißer, Btenben»
ber garBe, ba? fieß gur 3lu?gteicßuttg ber ßoeßgrabigen
Spannung gwifeßen ben Beiben elettrifcßen ißoten mit
einer ©emperatur Don 3500 " C. Bitbet. gm ©lüßtießt
feßen wir, genau genommen, nidßt eteltrifcße? Sicßt,
fonbern nur- einen auf eteftrifößem SBege in? ©tüßen
geratene ^oßlenfaben, ber eine ©emperatur bon um
gefaßr 2000 ® C. repräfentiert. Scßabe, baß fieß ba?
etetaifeße Sogenticßt nur im (Stoßen anwenben läßt;
feßon weit ba? ©lüßtießt e? meiften? nur gur Rotglut,
nicßt Bi? gur SBeißgtut Bringt, Woburcß-'fowoßt bie
Scßönßeit unb prattifeße Slnwenbbarfeit be? Sicßte?,
at? namentlich beffen Seucßtlraft gewattige (SinBuße
erleibet.

©er größte unb nacßßaltigfte Sonfurrent im Se»
Ieucßtung?wefen ift bem Seucßt» ober Stcinfoßlenga?
fowoßt at? bem petrol im Stcetßtenga? entftanben,
ba? fauut ben $inberlra,n!ßeiten entwaeßfen ift. ©oeß;
gfbß ber f?err ißrafeffor fettet gu» baß bie anfänglich
fo feßr Befürchtete ©efaßr ber ©jptofion at? über»
Wunbeii betrachtet Werben bürfe, feitbem ftcetßten nur
nod) in gasförmigem ßuftanb unb oßne ßößeren
©rud ßergeftettt Werbe, ©er Stebner feßitberte gar
anfeßautieß, wie bie gleicßen Sefürtßtungen feßon aueß
Beim Seucßtga? oBgewattet ßatten unb itberwunben
Würben, ©a, wo Steinfoßtenga? nießt im @roßen Be»

reitet werben îann, wirb Slcetpten ba? gelb Beßaupten
at? ba? fcßönfte, Bequem ft e unb Billig ft e Sicßt,
ba? fieß gur Seteucßtung eingetner Käufer, Sitten,
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Der Gewerbeverein Frauenfeld hat einen angemessenen
Kredit zur Prüfung der Frage bewilligt, wie hoch die

Erstellung einer dortigen Elektrizitätsanlage zu stehen
käme und zu welchen Preisen Kraft und Licht abgegeben
werden könnten. Ferner wurde die Kommission einge-
laden, Schritte zur Abhaltung der eidgenössischen
Delegiertenversammlung im Jahre 1901 (in welchem der
Verein sein 50jähriges Jubiläum feiert) in Frauenfeld
zu thun.

Beleuchtung, sonst, einst und jetzt.
Nach einem Vortrag des Herrn Prof. Dr. Lunge in Zürich, ge-

halten am 9. Februar 1899 im Rathaus, frei bearbeitet
von Hrch. Lienhard, Zürich I.

(Fortsetzung.)

Erdöl-Petroleum, wie es im Kaukasus vor-
kommt, war schon seit Jahrtausenden bekannt und ist
im persischen Feuerdienst verwendet worden. Aber
dessen Verwendung zu Beleuchtungszwecken datiert doch

erst von der Entdeckung der großen Petroleumlager in
Pennsilvanien im Jahre 1857 her. Wie der Konsum
dieses Stoffes sich rasch in alle Länder und Häuser
Perbreitet hat, braucht nicht weiter ausgeführt zu
Werden. Soffen doch im vergangenen Jahre gegen
180 Millionen Hektoliter abgesetzt worden sein. Bei
einem so Ungeheuren Verbrauch muß ernstlich, gefragt
chexden : Wie lange, wird her natürliche Vorrcst an
Petro.l noch ausreichen?. Der Vortragende hat zwar
An Wvxt'hierüber'geäußert. Aber es darf und muß
gesägt werden, daß mit der Zeit doch eine Erschöpfung
dex Lager stattfinden wird. Indessen haben wir nicht
zu befürchten, daß unsere Enkel bei etwaigem Versiegen
der Petrolquellen im Finstern sitzen müßten.

Einmal haben wir das elektrische Licht und
zwar in der zweifachen Form: Als Bog en licht und
als Glüh licht. Im ersteren Falle erhalten wir das
eigentliche elektrische Licht von bläulich weißer, blenden-
der Farbe, das sich zur Ausgleichung der hochgradigen
Spannung zwischen den beiden elektrischen Polen mit
einer Temperatur von 3500 ° bildet. Im Glühlicht
sehen wir, genau genommen, nicht elektrisches Licht,
sondern nur einen auf elektrischem Wege ins Glühen
geratene Kohlenfaden, der eine Temperatur von un-
gefähr 2000 ° v. repräsentiert. Schade, daß sich das
elektrische Bogenlicht nur im Großen anwenden läßt)
schon weil das Glühlicht es meistens nur zur Rotglut,
nicht bis zur Weißglut bringt, wodurchsowohl die
Schönheit und praktische Anwendbarkeit des Lichtes,
als namentlich dessen Leuchtkraft gewaltige Einbuße
erleidet.

Der größte und nachhaltigste Konkurrent im Be-
leuchtungswesen ist dem Leucht- oder Steinkohlengas
sowohl als hem Petrol im AcetylengaS entstanden,
das kaum den Kinderkrankheiten entwachsen ist. Doch
gfbh der Herr Professor selber zu. daß die anfänglich
so sehr befürchtete Gefahr der Explosion als über-
wunden betrachtet werden dürfe, seitdem Acetylen nur
noch in gasförmigem Zustand und ohne höheren
Druck hergestellt werde. Der Redner schilderte gar
anschaulich, wie die gleichen Befürchtungen schon auch
beim Leuchtgas obgewaltet hatten und überwunden
wurden. Da, wo Steinkohlengas nicht im Großen be-
reitet werden kann, wird Acetylen das Feld behaupten
als das schönste, bequemste und billigste Licht,
das sich zur Beleuchtung einzelner Häuser, Villen,
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